
WESENBERG. Elf Grad plus 
zeigten die Thermometer 
in der Mecklenburgischen 
Seenplatte am Wochenende 
– mitten im Januar. Der bis-
lang ungewöhnlich warme 
Winter bleibt nicht ohne Aus-
wirkungen auf die Natur. Die 
Fische in den Seen und Flüs-
sen der Region zum Beispiel 
verhalten sich ganz und gar 
seltsam, hat Martin Bork von 
der Seenfischerei Obere Ha-
vel in Wesenberg beobachtet.

Normalerweise, so der 
Berufsfischer, versammeln 
sich Barsche, Hechte und 
Zander zu dieser Jahreszeit 
am Grund der Seen, fressen 
kaum und bewegen sich we-
nig. In diesem Jahr jedoch 
tummeln sich die Tiere in 
allen Gewässerschichten. Sie 
verhalten sich, als gäb’s gar 
keinen Winter – zur Freude 
von Anglern und Fischern.

Martin Bork weiß, wa-
rum die Fische von ihrem 
natürlichen Jahreszyklus 
abweichen. „Wasser hat bei 
vier Grad die größte Dichte, 
bei dieser Temperatur ist es 
also am schwersten. Kühlt 
die obere Wasserschicht auf 
vier Grad ab, sinkt sie an den 
Grund. Die oberen Schich-
ten werden noch kälter und 
gefrieren. Damit die Fische 
nicht einfrieren, halten sie 
sich unten auf.“ Zwar sei das 
Wasser auch in diesem Win-

ter mit drei bis fünf Grad 
relativ kalt, weil aber das 
Eis fehlt und immer wieder 
Stürme über die Seen brau-
sen, sind die Gewässer stark 
in Bewegung. Die Schichten 
durchmischen sich und die 
Fische verteilen sich über alle 

Ebenen. Sie schwimmen und 
fressen wie sonst nur in Früh-
ling, Sommer und Herbst.

Die Situation sei zwar un-
gewöhnlich, stelle für die 
Wasserbewohner jedoch 
kein Problem dar, sagt Mar-
tin Bork. Im Gegenteil. Wenn 

die Fische auch im Winter 
fressen, wachsen sie schnel-
ler und entwickeln sich bes-
ser. Für die Fischer der Re-
gion bedeutet dies, dass sie 
auch jetzt, wo sie eigentlich 
Zwangspause hätten, fischen 
können. Fischerin Sabine Rei-

mer-Meißner in Rödlin und 
die Havelquellseenfischerei 
Berkholz in Kratzeburg mel-
deten dem Nordkurier, dass 
sie zur Zeit alle Hände voll 
zu tun haben. Hauptsäch-
lich aber stehen in der Fische-
reien, wie in jedem Winter, 

Büro- und Reparaturarbeiten 
an. Netze und Reusen müssen 
geflickt werden, damit für 
den Saisonstart im März oder 
April alles vorbereitet ist. 
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Normalerweise halten sich 
Barsche, Hechte und Zander 
zu dieser Jahreszeit am 
Grund der Seen auf. In 
diesem Jahr aber verhalten 
sich die Tiere, als gäb‘s gar 
keinen Winter. Fischer und 
Angler freut‘s.

Warmes Wasser macht die Fische munter
Susanne BöhmVon

Senior-Fischer Horst Bork flickt Netze. Einen so warmen 
Winter wie diesen hat er selten erlebt.

Dieter Bork von der Seenfischerei Obere Havel kontrolliert eine Reuse. Wenn nicht gerade 
Stürme über die Gewässer brausen, kann er in diesem Winter sogar fischen.    FOTOS: SUSANNE BÖHM

NEUSTRELITZ. Eins geht nur 
in Neustrelitz, entweder 
Fußball oder Theater? Von 
wegen! Die Stadt braucht und 
will beides, Sport und Kultur. 
Das wollen der Fußballver-
ein TSG Neustrelitz und die 
Theater und Orchester GmbH 
Neubrandenburg/Neustrelitz 
Ende Januar mit einer nie 
dagewesenen Aktion zeigen:  
Im Stadion wird Theater ge-
spielt.

Schauspieler Wolfgang 
Grossmann schlüpft in die 
Rolle eines namenlosen 
Fußballtrainers und spielt 
in der Lounge der TSG „Le-
ben bis Männer“, ein Stück 
über  Fußball-Leidenschaft 
und das wahre Leben, ge-
schrieben von Wolfgang Brus-
sig. „Kinder, Knaben, Schüler, 
Jugend, Junioren, Männer 
– der Fußballtrainer hat sie 
alle trainiert. Er ist Trainer 
seit seinem Sportunfall, seit 
er nicht mehr in seinem Job 
als Erntehelfer bei Tatkraft 
Börde arbeiten und – schlim-
mer noch – nicht mehr sel-
ber kicken kann“, beschreibt 
Martina Krüger vom Medien-

büro Krüger und Schindler 
die Handlung. „Dem betriebs-
eigenen Fußballverein aller-
dings bleibt der Trainer treu, 
über alle Zeitläufe hinweg, in 
der vergeblichen Hoffnung, 
ein einziges Mal wenigstens 
in der ersten Vorrunde des 
deutschen Cups gegen Bay-
ern München gelost zu wer-
den.“

Die Idee, das Theater ins 
Fußballstadion zu holen, 
entstand, nachdem die SPD 
im Frühjahr 2014 gefragt 
hatte, ob die Neustrelitzer 
mehr Geld fürs Theater 
oder mehr Geld für die TSG 
befürworten würden (der 
Nordkurier berichtete). Das, 
so Theater-Intendant Joa-
chim Kümmritz, seien doch 
keine Alternativen. Beides 
gehöre unbedingt  zum ge-
sellschaftlichen Leben und 
zum Freizeitvergnügen. Zu-
sammen mit TSG-Präsident 
Hauke Runge wurde die 
Idee des Fußballstücks beim 
Fußballverein geboren. Übri-
gens haben auch Schauspie-
ler Grossmann und Regis-
seur Wolfgang  Bordel eine 
Schwäche für den Fußball. 
Grossmann spielte in einem 
Fußballschülerverein und in 
der Kneipen-Liga in Köln. Re-
gisseur Bordel nennt  Energie 
Cottbus seinen Lieblingsver-
ein. Das Stück ist eine Ge-
meinschaftsproduktion der 
Theater- und OrchesterGmbH 
Neubrandenburg/Neustrelitz 
und der Vorpommerschen 
Landesbühne  Anklam.  
Die Premiere ist am Freitag, 

dem 23. Januar, um 19 Uhr in 
der Lounge des Parkstadions 
in Neustrelitz. Karten gibt es 
ab sofort unter der Telefon-
nummer 0395 5699832.

Die Internet-Petition zum 
Erhalt aller produzierenden 
Sparten der Theater und 
Orchester GmbH findet der-
weil immer mehr Unterstüt-
zer. Mehr als 2000 Menschen 

gaben bis Sonntagabend auf 
der Plattform open-Petition 
ihre Stimmen ab. Das Gesuch 
richtet sich an die Stadtver-
tretungen und Bürgermeister 
von Neustrelitz und Neubran-
denburg und fordert dazu 
auf, den Fusions-Vorschlag 
mit dem Standort Stralsund/
Greifswald abzulehnen.
http://bit.ly/1xPOdXb  

Das Theater zieht ins Fußballstadion

Mit einer nie dagewesenen 
Aktion wollen Kulturschaf-
fende und Sportler zeigen, 
dass Neustrelitz Sport und 
Bühnenkunst gleichermaßen 
braucht. Ende Januar wird 
im TSG-Stadion  Theater 
gespielt. Eine Internet-Peti-
tion findet derweil rasant 
Unterstützer.

Susanne BöhmVon

Schauspieler Wolfgang Grossmann mimt den Fußballtrainer und 
tritt in der Lounge des Fußballvereins der TSG Neustrelitz auf.  
 FOTO: MARTINA KRÜGER

SEENPLATTE. Auch im platten 
Terrain ist die Begeisterung 
für das Skifahren groß. Was 
viele nicht wissen, in der 
sportverrückten Region gibt 
es sogar einen Skiverein und 
das schon mehr als 20 Jahre. 
Die jüngsten sind fünf, der 
älteste ist 80 Jahre alt. Vom 
Apotheker bis zum Zoofach-
händler sind viele Berufe im 
Neubrandenburger Skiklub 
vertreten. 

Weil die Seenplatte zwar 
einige anspruchsvolle Hü-
gel, aber keine steilen Hänge 
bietet und auch kein Schnee 
liegt, bleibt für die Winter-
sportler nur die Flucht in 
den Süden. Traditionell geht 

es nach Kronplatz in Südti-
rol. „Da wird mit Sicherheit 
Schnee liegen“, sagt Barbara 
Schroeder. Der Verein, zu 
dem auch etliche Strelitzer 
Sportfreunde gehören, mietet 
einen Bus an, der die  Skifah-
rer über Nacht in die Alpen 
bringt, so dass keine wertvol-
le Zeit verloren geht.

„Dadurch, dass wir mit 
so vielen Leuten hinfahren, 
bekommen wir beim Hotel 
gute Konditionen“, sagt Bar-
bara Schroeder. Während 
die Fahrt im Februar schon 
ausgebucht ist, gibt es für 
die Tour im März noch freie 
Plätze. Am 13. März geht es 
los und am 21. März ist man 
wieder zurück. Anfänger sind 
auch willkommen, denn in 
den Neubrandenburger Rei-
hen gibt es Skitrainer. 

Anmeldungen bei Barbara 
Schroeder unter b.schroe-
der67@web.de oder unter 
Tel. 0395 7760518.

Wer will noch mit 
auf die Piste?

Sehnsucht nach Schnee? 
Dann Koffer packen und mit 
dem Skiclub nach Südtirol 
mitfahren. Das tun auch 
Strelitzer Sportler. 

Ingmar NehlsVon

Auch Spaß und Geselligkeit sollen beim Skifahren mit dem 
Neubrandenburger Klub nicht zu kurz kommen.  FOTO: SKIVEREIN
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